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Dalbaneese

Was isch aigetlig dr «Daig»?
St. Alban haisst uff baseldytsch Dalbe.
War in dr Dalbe woont, isch e Dalbemer.
Dasch also e «woonortspezifischi» Be-

zaichnig. En anderi Bedytig het s Wort
Dalbanees, das isch «schichtspezifisch».
S stoot fir Aagheerigi vo de ryychen alte
Basler Familie. Dalbanees isch und blybt
men also, au wenn me z Aarlese, z Ziiri
oder z New York dehaim isch. Au dä Uus-
drugg het nadyyrlig mit dr Dalbe z due,
well die Familie friener deert gwoont
hänn.

Aber wo 1859 (Stadterwyterigsgsetz)
d Muuren und Wäll um d Stadt ummen
abgrisse worde sinn, isch s de maischte
vo däne Familie z äng worden in dr alten
Umgääbig. Si sinn uusezoogen in die
wyte Gebiet vor den eemoolige Aeschen-
und Dalbedoor und hänn sich deert -
bsunders au im Geliert - prächtigi Ville
- zmaischt im Neobarogg-Styl - mit wun-
derbaare Gäärte lo baue. Soonigi Hyy-
ser het me numme mit dr Hilf vo
vyle Dienschte kenne biwoone: Diener,
Mägd, Kechene, Kinderfraue, Gäärtner
und Guutschner fir d Equipage. Soonigi
Dienschte het s sälli Zyt no gää - und
koschtet hänn si nit vyl. Vo Bruef isch
me Syydebandfabrikant (Bändelheer) gsi
oder Bsitzer von ere Syydefäärberey,
Banquier, Profässer oder Pfaarer. Und
graad die Ökonomischi Struktur het z due
mit em Wort

«Daig».

Esoo het me jo däne Lyt - spettisch
nadyyrlig - gsait, well die Familie underen-
ander ghyroote hänn und fascht alli mit-
enander verwandt gsi sinn. Daatsächlig
hänn bi den Ee-Verbindigen au Beräch-
nigen e Rolle gspiilt. Denn die Heere sinn
Aigedimmer vo iire Firme gsi, s Gäld isch
nit vo Banggen oder Aktionär koo, s Kapital

hat miessen erhalte blyybe, under
anderem dur kalkulierti Hyyroote.

Gredt het men in däne Grais en alt
Baseldytsch, naimeduren äänlig em Elsässi-
sche. Dasch vor allem uffgfalle dur d «Ent-
rundig» vo de Vokal: Hyysli statt Hüüsli,
scheen statt schöön, Baim statt Bäum,
grien statt grüen, ney statt neu. Und wie
sinn die Lyt sunscht gsi: bschaiden im
Uffdrätte no usse (me het s, aber me zaigt
s nit), sträng protestantisch, zem Dail
sogar pietistisch, in ere grischtlige Verantwortig

fir die Aarme, also wooltäätig,
Luxus nummen im Innere vo de Ville. Graist
isch me numme fir s Gschäft, uff s Land-

guet oder in e Baad. Im Glainen isch me
spaarsam, im Groossen aber freygääbig,
me dängg an d GGG, an die vyle Legat fir
Zolli und Musee. Dr guet Burgersinn isch
wichtig, die eerenamtligi Aktiviteet in
Inschtitutioone, Kommissioone, staatli-
ge Beheerden und gmainnitzige Wärgg.
D Aidgnosseschaft sott nit vergässe, was
si de Dalbaneese z verdangge het, de

Schepfer vom helveetische Zoll-, Baan-,
Poscht- und Münzwääse. Am Aafang vo
dr UBS isch e «Bangg in Basel» gstande.

Und zem das au no saage: s git kai
dümmere Spruch als dä vom «me git
nyt». Dängg me nummen an s Altbasler-
Mäzenatetum, soozuesaage vo Grisch-
toph Meeria bis Vera Oeri!

Carl Miville-Seiler
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